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MINT:Mal erhellend,mal packend,mal anders

Anna Göldi auf der Spur
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Liebe Leserinnen und Leser

Sie lesen es bestimmt nicht zum erstenMal:Die Arbeitslosenquote ist hier-
zulande so tief,wie seit zehn Jahren nichtmehr.Das ist hervorragend,hat
aber auch Schattenseiten.DerMangel an qualifizierten Arbeitskräften ist
nachwie vor problematisch.Gemäss «Fachkräftemangel IndexSchweiz» für
dasJahr 2018gehörendie Ingenieur-,Technik-und Informatikberufe zu jenen
Berufsgruppen,die von akutemMangel betroffen sind.Unddas,obschonan
denSchweizer Hochschulen in den vergangenen Jahren ein grosserZuwachs
anStudierenden inMINT-Fächern zu verzeichnenwar.Diese Entwicklung ist
ein Lichtblick und zeigt, dass die zahlreichenMINT-Initiativen von Bund und
Kantonen greifen – aber eben doch nicht genug,um die Nachfrage auf dem
Arbeitsmarkt zu decken.

BILDUNGSCHWEIZwill dieTücken inderMINT-Förderung indenBlicknehmen
undwidmet diesemFächerbereich eine Serie,die hiermit startet.Wir werden
Ihnen ausgewählte Förderprojekte vorstellen,spezifischeWeiterbildungs-
angebote für Lehrpersonen ins Visier nehmen und uns fragen,was denn
gutenMINT-Unterricht ausmacht.Woran liegt es,dassMädchen sich seltener
für einStudiumder Informatik oderTechnik entscheiden?UndwiekannNach-
wuchsförderung nachhaltig gelingen?Das Interviewmit Professorin Elsbeth
Stern von der ETH Zürich liefert Antworten und bildet zugleich den Auftakt
(S. 19). Sie weiss genau,wo der Hund begraben liegt:«Genausomühsam,
wiees fürdieLernenden ist,MINT-Themenzuverstehen,istes fürLehrpersonen
schwierig, lernwirksam zu unterrichten.» Entscheidend sei, dass Lehrende
die Schwierigkeiten ihrer Schülerinnen und Schüler nachvollziehenkönnten
undwüssten,waseine intuitive,aber falscheVorstellungsei.

Apropos falsche Vorstellung:Dass regelmässiges Lüften bereits ausreiche,
um den CO2-Richtwert von 1400 parts permillion (ppm) in Schulzimmern
einzuhalten, ist ebenfalls ein Trugschluss.Das Bundesamt für Gesundheit
(BAG) hat kürzlich eine Studie veröffentlicht, die nachweisen konnte,dass
in zwei Dritteln der Schulen die Luftqualität ungenügend ist.Sowohl für das
BAG als auch für die beiden Lehrerdachverbände LCH und SER ist das inak-
zeptabel.Mit Empfehlungen, Informationsbroschüren und einemOnline-Tool
will der Bund das Problem nun in den Griff kriegen.

Wer seine Abstimmungsunterlagen für den 19.Mai ebenfalls unter Kontrolle
bringenwill, kann sich zur Steuerreform und AHV-Finanzierung (STAF) ab
Seite 10 einenÜberblick verschaffen.Nationalrätin Regula Rytz undChef-
ökonomDaniel Lampart nehmen hierzu eine Lagebeurteilung vor.
Und zumSchluss noch dies:Das
neukonzipierteAnnaGöldiMuseum
in Ennenda (GL) hat soebenwieder
seineTore geöffnet (S.30).BILDUNG
SCHWEIZ durfte vorgängig bereits
Museumsluft schnuppern.Ein
Besuch lohnt sich!

BelindaMeier
Leitende Redaktorin

Redaktorin BelindaMeier (r.) im Gesprächmit Dominique
Tanner,Geschäftsleitungsmitglied des ZLV. Foto: zVg

martinbaenninger
Hervorheben
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Ist die Luftqualität schlecht,
sinkt die Konzentrationsfähig-
keit und es treten vermehrt
SymptomewieMüdigkeit und
Kopfschmerzen auf.Die Leis-
tungsfähigkeit – insbesondere
auch die Lernleistung – ist
dadurch reduziert.Obschon
Ursache und Folgen klar sind,
ist die Konsequenz nicht so
einfach festzumachen.Vorallem
dann nicht,wenn es umdie
Luftqualität inSchulzimmern
geht. In diesen halten sich vie-
le Personen übermehrere
Stunden gleichzeitig auf.Oft
nehmen sie die schlechte Luft
nicht wahr. In einem voll beleg-
ten Klassenzimmerkannder
CO2-Gehalt nämlich bereits
nach 15Minuten auf 2000
parts permillion (ppm) stei-
gen– einWert, der für die
Lehrerdachverbände LCH und
SER,aber auch für das Bun-
desamt für Gesundheit (BAG)
inakzeptabel ist.

NeueBAG-Luftstudie
DasBAG hat während zweier
Jahre die Luftqualität in
100 Schulzimmern gemessen.
Beteiligt haben sich die Kanto-
ne Bern,Waadt und Graubün-
den.«DieMessungenwurden
während vier aufeinander-
folgenden Schultagen in der
Heizperiode durchgeführt»,
erklärte Claudia Vasella von
der Abteilung Verbraucher-
schutz des BAG an derMedien-
konferenz vom 4.März 2019.
Die Studie hat gezeigt, dass in
rund zwei Dritteln der Schulen
die Luftqualität während der
Unterrichtszeit ungenügend
ist.Die CO2-Werte lagen
währendmehr als zehn Pro-
zent der Schulzeit über 2000
ppm.Um eine gute Luftqualität
zu gewährleisten,empfiehlt
das BAG einen CO2-Wert von
maximal 1400 ppm.

Massnahmen auf zwei Ebenen
Umdie Raumluftqualität in
Schulen zu verbessern,schlägt
das Bundesamt nun ein duales
Vorgehen vor.Zum einen for-

dert es die Schulen auf,das
effiziente und strategische
Lüftenmit einem Lüftungsplan
umzusetzen. Im Idealfall wird
dieser vom gesamten Schul-
personal inklusive Schülerin-
nen und Schülern sowie
Schulbehörden unterstützt.
Zum anderen rät das BAG
dazu,bei Schulhausneubauten
oder -sanierungen spezifische
Massnahmen zu treffen,damit
der CO2-Richtwert von
1400 ppm eingehalten wird.
«Es geht um die Zukunft der
Schule und umdie Zukunft der
Schülerinnen und Schüler»,
so Vasella. «Wir empfehlen
daher,mechanische Lösungen
in Betracht zu ziehen.»

Effizientes Lüften
Das BAG ist überzeugt,dass
deutliche Verbesserungen der
Raumluftqualität erzielt wer-
den können.Für Schulen und
Lehrpersonen stellt es neu die
Broschüre «Das Schulzimmer
richtig lüften» bereit, die in
den Sprachen Deutsch,Fran-
zösisch und Italienisch erhält-
lich ist.Diese hilft, schlechte
Luftqualität zu erkennen, lie-
fert Tipps für das korrekte und
effiziente Lüften und erklärt,
wie ein Lüftungsplan erstellt
werden kann.Zum richtigen
Lüften gehört beispielsweise,
dass stets alle Fenster voll-
ständig geöffnet sind,während

die Zimmertür geschlossen
bleibt.Ebenfalls sollte vor den
ersten Lektionen amMorgen
und amNachmittag besonders
gut gelüftet werden.Dasselbe
gilt für die grossen Pausen.
Auch zwischen den Lektionen
in den kurzen Pausen ist das
Lüften einMuss.

PraktischeHilfsmittel
Die Luftqualität einzuschätzen
ist nicht immer einfach.Um
sicherzugehen,dass der CO2-
Wert von 1400 ppmnicht über-
schritten wird, sind technische
Hilfsmittel dienlich.Schulen
können sich beispielsweise
CO2-Messgeräte anschaffen.
LCH und SER sind derzeit
daran, kostengünstigeModelle
für Klassenzimmer verfügbar
zumachen.Zudem haben sie
die Checkliste «Gesundheits-
barometer» herausgegeben,
die kostenlos heruntergeladen
werden kann.Mit ihr können
Lehrpersonen eine qualitative
Einschätzung der Situation
vornehmen.Neu hat das BAG
den kostenlosen Online-Lüf-
tungssimulator «Simaria» ent-
wickelt,mit dem sich der Lüf-
tungsbedarf in Schulzimmern
berechnen lässt.Mit Simaria
kannman zudem einen Lüf-
tungsplan ausdrucken,der
angibt,wie lange undwie oft
für eine gute Luftqualität
gelüftet werdenmuss.Der Lüf-

tungssimulator und die Bro-
schüre «DasSchulzimmerrich-
tig lüften» sind im Rahmen der
BAG-Kampagne «Frische Luft
für wache Köpfe» entwickelt
worden.Neben Informationen
für Schulen und Lehrpersonen
enthält die dazugehörigeWeb-
site www.schulen-lueften.ch
zudemThemenblätter, Infor-
mationen für Bauherren und
Hintergrundwissen. In Kürze
sind dort auch sogenannte
Objektblättermit Best-
Practice-Beispielen abrufbar.

Luft – längst einThema
Die Lehrerdachverbände LCH
undSERkritisierendieschlech-
teLuftqualität inSchulzimmern
seitmehrerenJahren.Nicht nur
für dieSchülerinnenundSchü-
ler,auch für die Lehrpersonen
ist diese schädlich.2014haben
sie das Projekt «Gesundheit
von Lehrpersonen» lanciert,
für das unter anderemStudien
in Auftrag gegeben sowie Leit-
fäden,Positionspapiere und
Medienmitteilungen publiziert
worden sind.Dass Schul-
bauten den Gesundheits-
normen entsprechen und für
die Umsetzung eines Gesund-
heitsmanagements Ressour-
cen gesprochenwerden
müssen, sind nur zwei der
Forderungen,die LCH und SER
bereits amSchweizer Bil-
dungstag 2017 gestellt haben.
Für die Lehrerdachverbände
ist klar:Der Arbeitgeber steht
in der Pflicht, für einen verbes-
serten Gesundheitsschutz von
Lehrpersonen zu sorgen.

BelindaMeier

Weiter imNetz
www.bag.admin.ch > News
www.schulen-lueften.ch
www.simaria.ch
www.LCH.ch > News > Medien-
mitteilungen
www.LCH.ch > News > Dossiers
> Gesundheit
www.meineraumluft.ch
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Schlechte Luftmindert das Lernvermögen
Die Lehrerdachverbände LCH und SER kritisieren die schlechte Luftqualität in Schweizer
Schulzimmern seit mehreren Jahren.Nun ist auch der Bund aktiv geworden.Eine Anfang
März 2019 veröffentlichte Studie des Bundesamts für Gesundheit (BAG) hat gezeigt: In
zwei Dritteln der Schulen ist die Luftqualität ungenügend.Mit konkreten Empfehlungen,
Broschüren, einem Online-Lüftungssimulator und Best-Practice-Beispielen will das BAG
die Situation nun verbessern.

Beim Lüften die Zimmertür schliessen (1) oder Durchzugmachen, indem die
Korridorfenster ebenfalls geöffnet werden (2). Lüftenmit offener Zimmertür
und geschlossenen Korridorfenstern ist hingegen ineffizient (3). Grafik: BAG




